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Allgemeiner 


Der Grenzwächter. 
Fortſetzung.) 


Cine ſo wüthende, ſo zügelloſe Aufregung war in ihm 
aufgetaucht, daß er ſelbſt darüber erſchrack, und dankbar das 
Hinderniß amahm, das ſich zwiſchen feinen Zorn und den Ges 
genſtand deſſelben ſtellte. In jenen Herzen nämlich, die lauge 
von einem und demſelben Gedanken gequält werden, hat die Lei⸗ 
denſchaft ſo zu ſagen ihren Weg ſtillſchweigend zurückgelegt. 
Sie hat ſich im Geiſte in alle jene Stellungen verſetzt, in wel⸗ 
che ſie der Zufall bringen kann; ſie hat unter dieſer Voraus⸗ 
fegung die Haltung beſprochen, die ſie anzunehmen habe, hat 
der Zukunft ins Auge geſchaut, und in ihren Gedanken bereits 
gehandelt. So hatte auch l'Esperou ſich mehr als einmal und 
ohne einen beſondern Grund hiezu gefragt, 
würde, wenn ihn Jeannette verriethe; feine Antwort aber war 
geweſen, daß er ſie tödten würde. Darum brauchte er auch, als 
der Gedanke, daß ſie ihn vertathen haben konnte, ſich ihm aufs 
drängte, nicht lange über den zu faſſenden Entſchluß nachzuden⸗ 
ken, er brauchte ſich blos über das Verbrechen Gewißheit zu 
verſchaffen: die Strafe war bereits feſtgeſetzt. 


was er wohl thun 


i Als Herr Caſtel eintrat, zeigte er ein bekümmertes Aus⸗ 
ſehen. Er ſetzte ſich an der Ecke des Kamins nieder und fragte, 


Befinden Jean⸗ 
nettens. 2 
„Ich weiß nicht, wie ſie ſich heute befindet,“ antwortete 
l'Esperou barſch, „ich habe fie ja kaum zu Geſichte bekommen.“ 
„Es giebt hier offenbar etwas Neues, l'Esperou,“ antwor⸗ 
tete Herr Caſtel. „denn jo habt Ihr mich ſonſt nicht enfpfangen 
und in dieſer Weiſe ſprecht Ihr auch gewöhnlich — 45 von Eurer 
Frau.“ N 
„Meiner Treu, verſetzte l'Esperou, „ich ſpreche von ür, 
gerade wie ſie iſt; auch giebt es in der That etwas Neues, 
denn als ich dieſen Morgen heimkam, war ſie ganz verlegen, 


angelegentlicher als ſonſt, l'Esperou nach dem 


und Nichts im Hauſe hergerichtet.“ 

„Und das Frühſtück war noch nicht fertig,“ fiel hier Cram⸗ 
pon ein, indem er ſein Gewehr in das Kamin hineinſtellte, um 
es zu trocknen, „das hat den Brigadier geärgert. 
zo.nigen Magen.“ 

Da einige hingeworfene Worte des Grenzwaͤchters ſeine 
üble Stimmung beſtätigten, zugleich aber eine andere Urſache 
derſelben ahnen ließen, ſagte Herr Caſtel: „Jeannette iſt eine 
ehrbare Frau.“ N 

„Warum vertheidigt Ihr ſie denn, wenn ich ſie doch nicht 
anklage?“ 

„Weil Ihr ſie in Eurem Innern anklagt; weil das, was 


Er hat einen 
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dieſen Morgen hier vorgekommen iſt, tuch Verdacht bei 
Euch erweckt.“ N 9 


e iR alſo etwas Dr PR Sn, indem er 


aufſprang und ſich der Treppe zuwandte, die in das Sinner 
führte. 

Jeannette war bereits herabgekommen und ſtand nun, auf 
das Geländer ſich ſtützend, aufrecht da. b 

„Ja,“ ſagte ſie ihm, „dieſen Morgen, als ich mein Fen⸗ 
ſter öffnete, habe ich zu den Füßen unſeres Hauſes einen Men⸗ 
ſchen, im Schlafe daliegend, geſehen. 
um mich zu überzeugen, wer es ſein möge.“ 


„Und es war ſicherlich Gaspard?“ entgegnete 1 


„Ja,“ antwortete Jeannette. 

„Der ſchöne Gaspard,“ bemerkte Crampon, „der Liebha⸗ 
ber der Madame l'Esperou.“ N 

Als er jedoch gewahrte, wie ſehr dieſe unvorſichtigen Worte 
den Brigadier erzürnten, bot er ihm Satisfaction an. 
e verſetzte l'Esperou mit düſterem Weſen „es dürſtet 

mich nicht nach Deinem Blut.“ 
„Aber mein Gott, nach weſſen Blut denn?“ rief der Geiſt⸗ 
liche. f 

„Betrachtet dieſe Frau, wie blaß ſie iſt und Ihr werdet es 
ſchon wiſſen,“ ſagte Jean. „Sie hat mich bereits verſtanden, 
— ſie, die ihn noch liebt.“ 

„Ich bin unſchuldig, Herr Pfarrer,“ betheuerte 8 

„Ich weiß es, mein Kind, ich weiß es,“ antwortete der 
Greis, indem er ſich zwiſchen ſie und ihren Mann ſtellte. 

„Aber was haben ſie ſich während zweier langer Stunden 
geſagt? denn ſie ſteht um 6 Uhr Morgens auf und als ich nach 
Haufe kam, war es 8 Uhr, und da war er noch hier. Cram⸗ 
pon hat ihn entfliehen geſehen.“ 

Nun bat Crampon den Brigadier, ſich einen Augenblick zu 
beruhigen, und dem unklugen Gedanken nicht unkluge Worte 


hinzuzufügen. „Ich habe zwar,“ machte er ihm bemerklich, 


vorhin geſagt, daß ich Jemanden vorübergehn geſehen habe, ohne 
jedoch zu behaupten, daß es der ſchöne Gaspard geweſen ſei; 
denn das wäre ſehr unvernünftig von mir, da ich ihn gar nicht 
kenne.“ 


„Wer hat Dir denn gejagt, daß er es nicht geweſen ſei?“ 
rief l'Csperou. 


Ich bin hinabgegangen, N 


2 


„Und wer hat denn Euch geſagt, daß er A sewwefen ſei?“ 
enigeanete. Erampon. 3 . 
„Ueberdieß“, fiel hier der Geiſlche ein, „war nerd 


nicht allein, als ich ihm zweihundert Schritte von hier begeg⸗ 


nete. Der Sémelarré war bei ihm und Gaspard verband ihn 
da er eine leichte Wunde am Arme hatte.“ 

„Schaut,“ ſapte Crampon, „dieſer iſt es alſo, den der 
Brigadier für eine Gemſe gehalten hat, und den ich nicht gehö⸗ 
rig getroffen habe.“ 

„Wohlan denn!“ rief eine Stimme von der Thüre der 
Hütte aus, „ſei bemüht, ihn das naͤchſtemal beſſer zu then, 
denn er wird Dich nicht verfehlen.“ 

Das war der Sémélatré, bei deſſen Anblicke Crampon 
ſofort auf die Thüre losſtürzte. Semslarce zog ſich auf die 
Seite zurück; in dem Augenblicke jedoch, als der Grenzwächter 
über die Schwelle trat, blieb er plötzlich ſtehen, ſtieß einen 
Schrei aus, griff mit den Händen nach ſeinem Kopfe und- ſtürzte 
jählings zu Boden. Alle eilten auf ihn zu; der Cemelaire 
war verſchwunden. Dieſer Zwiſchenfall gab den Gedanken aller 
Anweſenden eine andere Richtung und man brachte den Grenz⸗ 
wächter in das Innere des Hauſes. Er befand ſich nur in 
einem Zuſtande der Betäubung, denn die Wucht des Hiebes, den 
ihm der Semelaite mit dem Stocke verſetzt hatte, war durch den 
Tſchacko geſchwacht worden. Crampon kam bald wieder zu ſich, 
benahm ſich jedoch einige Zeit wie ein Betrunkener und rief 
unabläſſig: „Gut, gut! Sehr gut, ſehr gut!“ Als er plötzlich 
wieder zur Beſinnung gekommen war, blickte er rings herum, und 
ſobald er den Geiſtlichen gewahrte, ſagte er zu ihm mit uns 
heimlicher Ausgelaſſenheit: „Herr Pfarrer, Ihr könnt Gier in 
Euern Spinat einſchlagen laſſen, denn ich verſpieche Euch ein 
Begräbniß. (Fortsetzung folgt) x 

TE Aé— 
Erſte und letzte Liebe. 
(Eingeſandt.) 

Schön, wie der Knospe Kelche ſich erſchließen, 

Wenn fie der Sonne warmer Strahl durchglüht, 

Wie ſie die Erde freudig dann begrüßen, * 

Wenn Phöbus auch fe auf zum Himmel zieht; 

Wie ihre Farben in einander fließen 

Wenn fie in voller Pracht nun aufgeblüht: 


Eo giebt die „erſte“ Lieb” dem Herzen Leben, Trauungen: ' 
Sie nur kann aus der Nacht des Nichts erheben. Am 15. November der Kellner Johann Carl Braſſe mit Ida 
j . Seichter hierſelbſt. 
Doch wie das Abendroth die Wolkenſchleier Am 15. der Schloſſer Heinrich Chriſtoph Wilhelm Thieß mit 
ne Jungfrau Emilie Antonie Hyckel in Neugarten. 
Wie in der ſchönen ſtillen Abendfeier 8 Lodesfälle: 
Ein ſüßes Glück zu uns ſich niederneigt, . 2 . j 
Des Tages Laut verſtummt — und kühn und freier dm je = un =. ee a SEN geb, Nies 


Die Seele auf zum Glanz der Sterne ſteigt: 
So giebt die letzte Liebe heil'gen Frieden; 
Ihr iſt, ſich ſelbſt bewußt zu ſein, beſchieden. 


So wie die Nachtigallen ſehnend fchlagen, 
Wenn fie des Weſtwinds Küffe leis umwehn; 
Wie ſich hervor die Blumen lauſchend wagen, 
Da ſie des Lenzes Machtwort kaum verſtehn; 
Wie ſich die Düfte koſend aufwärts tragen 
Und ſtill verſchweben in des Aether's Höh'n: 
So iſt die erſte Lieb' in ihrem Schwanken, 
Sie kennt ſich nicht, ſie lebt nur in Gedanken. 


Den 19. Johanna, verwitw. Smikalla zu Mackau, an Alter⸗ 
ſchwäche, 80 J. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 16. d. M. iſt ein Landmann feſtgenommen und we⸗ 
gen Betrugs zur Kriminal⸗Unterſuchung überliefert worden, weil 
derſelbe auf hieſigem Markte Butterklumpen zum Verkauf aus⸗ 
bot, die nur eine Butterhülle hatten, dagegen mit Kaͤſe oder 
ſchlechter Butter ausgefüllt waren. 

Am 14. d. M. iſt aus einer hieſigen Gaſtſtube ein blau⸗ 
tuchener Burnus mit ſchwarzem Pluͤſchkragen, ſeidenen Knöpfen 
und mit ſchwarzem Orleans gefüttert, fortgekommen, welcher, 


Doch wie der Lebenskranz ſich auch geſtaltet, im Falle des Vorkommens angehalten und im hieſigen Polizei⸗ 

Ob Schmerz und Gram ihm Dornen eingewebt; Amte abgeliefert werden möchte. f 

Wenn auch die frühen Blumen ſchnell veraltet, Am Jahrmarkte den 17. d. M. ſind einem Tuchmacher 
Vleibt Eines nur, nach dem wir kühn geſtrebt: circa zehn Ellen ordin. ſchwarzes Tuch geſtohlen, dagegen am 

Wenn nur die letzte Liebe ſegnend waltet, Morgen des 18. zwölf Stück eiſerne Bleche auf dem Markte 

Wenn ſie uns nur zum Glück das Sein erhebt; gefunden worden, welche Letztere der Eigenthümer im hieſigen 

Denn feſt ſteht's in der Menſchenbruſt geſchrieben: Polizei-Amte abholen kann. 5 0 


Wir ſind beglückt, ſind ſeelig nur durch Lieben. 


Eduard Weymann. Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 


vom 19. November 1846. 
Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 10 ſgr. bis a relr. 13 ſgr. 6 pf 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: Roggen: der Preuß. e le . l actin 2 gr. 6 pf. 
Dichter. ar Gerfte: der Preuß. Scheffel ırtir. 20 jgr. bis ı relr. 24 jgr. 
— — Erbſen: der Preuß Scheffel 2rtlr. 20 fgr. bis 2 rtlr. 28 for. 6 pf. 


N . N Hafer: der Preuß. Scheffel Urtlr. a far. 6 pf.bis urtlr. 7 fgr 6 pf. 
Ta kales Sttoh: das Schock Aa rtlr. bis a rtlr. s ſgr. K " 


Heu: der Centner is bis 21 for. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. utter: das Quart 12 bis 16 fgr. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. Eier: a St. für 1 far. 5 el ; 
Geburten: Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Am un Nonne Ye Daukendukteur Zickler e. T. \ Druck von Bögner's Erben. \ 


Allgemeiner Anzeiger. 
Der Gerichts⸗Erekutor Scheich it nach Veſtellung einer angemeſſenen Kaution] Zu den Lesorftehenden Weihnachts⸗Ein⸗ 
und Genehmigung der Königl. Regierung als AuftionssKommifjariug hieſelbſt beſtellt kaufen empfehle ich eine große Auswahl 
worden. Ratibor den 19. November 1846. von ſeidenen : u. halbwol 
N . — 7 sn u. a Dil: 
Der Magiſtrat. lenen Kleider: u. Mäntelſtoffen, 
Langeſtraße NE 31 iſt der Oberſtock von 6 Piecen nebſt Zubehör, und eben⸗ ferner Umſchlagetücher iu allen 
daſelbſt im neu gebauten Hinterhauſe find zwei Wohnungen von je 3 Piecen mit. | Größen, Teppiche, Mobele und Gardinen⸗ 
Zubebor zu vermiethen und vom 1. April oder ſchon vom 1. Januar 1847 ab zu Stoffe, zu jebr verſchledenen billigen Preis 
beziehen, Das Nähere beim Kaufmann Twrdy, Odergaſſe. ſen. Leopold Ring. 5 
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Kohlen: Verkauf. 122 
Vis à xis vom Guterſchuppen des hieſigen Bahnhofes unmittelbar am Doktor⸗ 
Damme babe ich eine Kohlen Niederlage etablirt. Der Verkauf der Kohlen 
beginnt am Montage als den 9. d. M. und wird am Lagerplatze die Tonne mit 
25 n verkauft; zur größeren Bequemlichkeit der hietortigen Conſumenten wird 
die Koble von einer Tonne ab bis zur beliebigen Höhe gegen 1½ n Fuhrlohn 
pr. Tonne bis an die betreffenden Wohnungen gefahren, doch werden derartige Bes 
ſtellungen gegen gleich baare Bezahlung jeden Sonntag und Mittwoch von 8 bis 
12 Uhr Morgens, und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags in meiner Wohnung un⸗ 
mittelbar am Lagerplatze erbeten, damit aber dieſe ſich an einzelnen Tagen nicht ſehr 
anhäufen, ſo wolle das geehrte Publikum ſchon einige Tage vor Ausgang feiner 
Vorrathe Beſtellung machen. Zum Vortheile der ärmeren Klaſſe werden 
Kohlen am Lagerplatze bis zum Preiſe von 2 n verkauft. Alle Bes 
ſtellungen verpflichte ich mich auf das Prompteſte und Reellſte zu erfüllen und bitte 
um recht zahlreichen Zuſpruch ſowohl der hieſigen als auch der auswärtigen Gonfus 


menten. Ratibor, den 6. November 1846. H el Imann. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor iſt zu 


haben: 


Neues Taſchenbuch für 
Natur-, Forlt- und Jagdkreunde, 


angefangen von G. v. Schultes, fortgeſetzt von Ferd. Frei: 
herrn v. Biedenfeld. Sechster Jahrg. a. d. J. 1846. Mit 
2 illumin. Forſt⸗ und Jagdkarten. 12. In finnig emblema⸗ 
tiſch⸗allegoriſchen Umſchlag elegant geheftet. Preis 1 %. 10 Sn, 
Den vielen Freunden dieſes im Geiſte Wildungens begründeten Taſchenbuchs wird 
es erfreulich ſein, daß nachdem der bisherige um daſſelbe ſo verdiente Hr. Forſtmeiſter 
v. Schultes in Coburg von deſſen Redaction abgetreten, ſolches unter die Aegide des 
Frhrn. v. Biedenfeld geſtellt worden iſt, dieſes leidenſchaftlichen Jagdfreundes, Dies 
ſes großen Kenners der Votanik, dieſes angenehmen und beliebten Erzählers und Dich⸗ 
ters. Obiger ueueſter Jahrgang übertrifft an Mannigfaltigkeit, an Reichthum der 
Beiträge und an Bogenzahl ſeine Vorgänger. Beiträge haben außer dem Herausge⸗ 
ber geliefert: Forſtrath König, Diezel, H. Zſchokke, Liebich, L. Koch, Hain, 
Seidenſticker w. Die Beſchreibung des Ettersbergs und des Jagdſchloſſes Eiters⸗ 
burg, viele Jahre hindurch ver Mittelpunkt eines hoͤchſt intereſſanten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
betriebes und oft der Sitz der Hofhaltung und Aufenthalt unvergeßlicher fürſtlicher 
Perſonen, eröffnet mit 2 ſchön gearbeiteten Jagdkarten den Jahrgang. Es folgen die 
höchſt leſenswerthen Biographien des Oberforſtraths Cotta, des Forſtraths Kunze. 
— Die Pariſer Jagddaguerteotypen, die Jagdſeenen aus Südafrika, die Aufjäge über 
amerikaniſche Büffel und franzöſiſche Wölfe, über ſtumme Hunde, Füchſe, normann. 
Schweinsjagd, Diezels Abrichtung des Hühnerhundes und eine Wilddiebsgeſchichte 
werden dem Jagdfreund angenehme Unterhaltung gewähren, nicht minder den Forſt⸗ 
männern die Forſtſtatiſtik des Cantons Aargau, die braſilian. Wälder, die Folgen der 
Ausrottung der Walder, der Aufiag über Holz und Holznoth, über hybride Wald⸗ 
bäume, über den Standpunkt des Waldbaues 1845, über deutſche Urwaldgeſchichte, 
über außerordentliche Vertilgung der Wespen u. ſ. w. Auch die Poeſie verſchoͤnert 
dieſen Jahrgang und einer ihrer bedeutendſten Repräſentanten unter den Lebenden, H. 
Laube, reiht feine freundliche Gabe würdig dem Beſten hier an. — Am Schluſſe ſind 
vollſtändige Uleberſichten der allerneueſten deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Forſt⸗ 
und Jagdliteratur beigefügt. — Der 7te Jahrgang auf 1847 iſt unter der Preſſe und 
erſcheint noch vor Jahresſchluß. Er wird ſeinem Vorgänger an Reichthum und In⸗ 
tereſſe nicht nachſtehen. 
Naum Freunden dieſes Taſchenbuchs, welche es von Anfang zu beſitzen wün⸗ 
ſchen, die Anſchaffung completter Exemplare zu erleichtern, ſo wird der Preis 
der 5 erſten Jahrgänge, jedoch nur zuſammen genommen, von 5% 3% auf 
2 ER: herabgeſetzt. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt, beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (om Markt, im Lokal der 


— 


Bayonner Fleckwaſſer 
A Flacon 77 e 
Mittelſt dieſes bewährten Fleckwaſſers 


kann man jeden beliebigen Stoff von 


Schmuß und Fettflecken aller Art augen⸗ 
blicklich reinigen, ohne deſſen Haltbarkeit 
und Farbe im geringſten zu ſchaden. 
Daſſelbe empfehlen 
C. W. Bordollo j. 8 Speil 


in Ratibor. 


— . ur ih 
Zwingerſtraße im Hauſe des Kaufmann 


Seidel ſind im Giebel 2 Wohnungen zu 
2 Stuben nebſt Küche und anderem Zu⸗ 
behör A 30 t jährlich von Weib: 
nachten d. J. ab, einzeln oder im Gan⸗ 
zen, zu vermiethen. 


Eine neue Sendung franzoͤſiſcher Sei⸗ 


den⸗Herren Hüte erhielt ich jo eben 


und empfehle ſolche, wie auch mein ſebr 
bedeutendes Lager von Paletot⸗RNock⸗ 
ſtoffen, Bonkskings⸗, Cache⸗ 
mir- und Sammt⸗Weſten, Shlip⸗ 
fen, Hals: und Taſchentüchern, 
einer geneigten Bea ptung. 


Teopold King. 


FEngliſche um ‚inländische 


Strickwolle, 2dräthige Yojamentier- 
wolle, desgleichen 6dräthige halb und ganz 
gebleichte Strickgarne empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen S. Böhm, 
Langeſtraße. 


ſchen Buchhandlung in Ratibor zu haben: 
hass. Fs 
Sechs Uns 
für a 
die Ober- und Untergerichte 
f fo wie für 2 
die Juſtiz⸗ Kommiſſarien und 
Notarien 
’ im 
Mandats⸗, ſummariſchen⸗ Bagatell⸗ und 


gewohnlichen Prozeß, in Konkurs = Unt ız. 


ſuchungs⸗ Sachen, in Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit u. j. w. 
Mit Zuſaͤtzen und Erläuterungen, 
Achte, verbeſſerte und mit den Zu ätzen 
bis auf die neueſten Zeiten verjebenen 
Auflage. 


Von 
f M. £ Essellen, 
Kduigl. Hofrath u O. L. G. Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendant. 
Preis: 2 t 12% . 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 utzr Mittags erbeten. 


